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Scan aus der Originalausgabe von «TROTZDEM», wo die «REGELN FÜR DEN DER INDEN BERGEN BAUT» 1930 erstmals

(nach 1913) veröffentlicht wurden. Der Originaltext von 1913 ist im XI. Jahrbuch der Schwarzwaldschen Schulanstalten erschienen.

Adolf Loos, REGELN FÜR DEN, DER IN DEN BERGEN BAUT (1913)

Verbesserungen sind möglich
von Erich Vogler

Vielleicht hätten heute die meisten Bauernhäuser
Flachdächer mit Dachgärten, sofern wir dem

Architekten und Architekturkritiker Adolf Loos
Glauben geschenkt hätten. Vor über hundert Jahren

schreibt er seine «REGELN FÜR DEN DER IN
DEN BERGEN BAUT». Bis heute werden sie gerne

von Heimat- und Landschaftsschützern zitiert.

Loos schreibt: «Fürchte nicht, unmodern
gescholten zu werden. Veränderungen der alten
bauweise sind nur dann erlaubt, wenn sie

Verbesserungen bedeuten, sonst aber bleibe beim

alten.» Der Landschaftsschützer interpretiert,

man solle beim Alten bleiben und die traditionellen

Bauformen in die heutige Zeit
hineintragen. Doch Loos befürwortet explizit die

«Verbesserungen», neue Erfindungen wie
damals das elektrische Licht oder das Flachdach
sind für ihn etwas Positives, auch dann, wenn
diese Erfindungen «grosse löcher» in die
Tradition reissen: «Das flache dach steigert die

Schönheit unserer bergweit, das steile dach

verkümmert sie».

Loos sah zwar die Tradition «als einzige

Wahrheit», sah aber darin nicht nur das lokale

Bauen, sondern für ihn war die Tradition spä-
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testens seit der Renaissance international
geprägt. Das «absichtliche zurückschrauben» der

Architektur auf einen anderen Kulturzustand

empfand er als «würdelos und lächerlich», als

kindische Versuche mit «rustikalem gejodel»

zu imponieren.
Loos bleibt brandaktuell. Von den

Landschaftsschützern aufgeschreckt, beschäftigen
sich Planer und Behörden zurzeit intensiv mit
dem zukünftigen Aussehen der nicht mehr

landwirtschaftlich genutzten Bauten ausserhalb

der Bauzonen. In den Zentralschweizer

Streusiedlungskantonen stehen hunderte,

wenn nicht tausende Gebäude zur Disposition.
Neue Regelwerke entstehen. Viele davon

empfehlen, Neubauten sollen sich der traditionellen

Bauernhausarchitektur der vormodernen

Zeit annähern. Doch weshalb eigentlich? Ist
alles, was nachher kam, hässlich und nicht
nachahmenswert?

Sollten nicht die heutigen Bedürfnisse der
Menschen als Massstab für die Architektur
dienen, anstatt Formen alter Häuser aus einer
Zeit, die wohl ziemlich düster war? Sollte nicht
jede Generation selber darüber entscheiden,
was gute Architektur ist? Regelwerke verleiten

die Verwaltungen dazu die Realität zu
vergessen. Baukultur ist nicht mehr das, was real
gebaut wird, sondern das, was dem abstrakten

Regelwerk entspricht. Dies obwohl nach
wie vor die menschlichen Bedürfnisse und der
reale Ort die besten Leitlinien wären.

Deshalb hinterfragt die Reglemente und
baut für die Realität. Bevorzugt keinesfalls
populäre und momentan beliebte Bauformen,
sondern glaubt Adolf Loos, auch «Verbesserungen»

sind möglich!

Die Zitate im Text stammen aus den Aufsätzen

«REGELN FÜR DEN, DER IN DEN BERGEN BAUT»

(1913) und «HEIMATKUNST» (1914)
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